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Hier war er noch acht Jahre lang seinen Priestern ein
Kochst Nachahmungswerthes Vorbild und seinem Volke ein
geistlicher Vater, ein guter und unermüdeter Hirt. Dann
starb er nach mancherlei bittern Erfahrungen und Verfol¬
gungen in aller Geduld, im drei und fünfzigsten Jahre
seines Lebens. Er wurde zu Magdeburg begraben, sein
Leichnam aber in späterer Zeit nach Prag gebracht.

33. Der h. Bernard,
Einer der größten Heiligen unserer Kirche im 12. Jahr¬

hunderte ist der h. Bernard. Er war^aus einer fürstlichen-
reichbegüterten Familie Burgunds geboren, mit den herr¬
lichsten Gaben des Geistes und des Körpers geschmückt,
und hatte die glänzendsten Aussichten für einen irdischen
Wirkungskreis. Aber schon in zarter Jugend verschmähete
er eitlen Glanz und die Welt mit ihren verlockenden Rei¬
zen, verließ das väterliche Haus, geübt in Betrachtung
der göttlichen Dinge, und trat 1113 in den Cistercien-
serorden. Mit ihm zogen seine Geschwister, von der Glau¬
bensfülle und Herzensreinheit des Bruders hingerissen,
und wählten statt irdischer Schätze die Armuth im gro¬
ben Bußkleide. Herrlich leuchtete Bernard Allen voran
durch frommen Eifer, durch wahre Demuth und gänzliche
Abtödtung. Durch die feurige, aber süße Beredtsamkeit,
die Gott ihm verlieh und oft durch Wunder unterstützte,
wirkte er zum Erstaunen für die Bekehrung der Irrgläu¬
bigen und Sünder. Manche Fürsten seiner Zeit, die in
Wohlleben und unlauter» Genüssen ihr Leben verbracht
hatten, kamen durch seinen unermüdlichen Eifer für die
Sache Gottes und sein offenes Zeugniß von der Wahr¬
heit zur Besinnung, und führten einen frommen Wandel.
Großen Einfluß übte er in Schlichtung der Streitigkeiten
zwischen der Kirche und den Staaten, in Ausrottung der
Mißbräuche unter Fürsten und Völkern. Als gegen Jnno-
cenz 11. ein Gegenpapst sich erhoben hatte, und mit einer
traurigen Spaltung die Kirche bedrohete, trat er als wirk¬
samer Vermittler auf, vernichtete die Plane der Uebelge-
sinnten, und verschaffte der Wahrheit den Sieg. Auf den
Ruf des Papstes predigte er einen neuen Kreuzzug, weil
die Türken im h. Lande die Christen bedrängten, und ge¬


